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390 Shiboïf SBecferle: SKodj Vuädjft bciS S3iot

SBünfdjend unb ©trebend erfüllt hätte. ©ie
braudjte ntdjt meïjr ftotg 3U fein auf einen reidjen
freiet ber ©djtoefter, aud ihrem Erarbeiteten
tonnte fie fetber für bie ©djtoefter forgen unb fie
unb alle glüdlidj machen.

©er Bater mußte alte feine üraft jufammen-
nehmen, um bie Stüljrung nidjt übermächtig toer-

©r. S3tincr: 6cf;li)ci3«ifd}c 33auernftuben.

ben 3U taffen. ©ie toeidje üinberljanb gran3lid,
bie fid) fo oft 3ärttid) in bie feine gefdjmiegt f>atte,

muffte er toötaffen; ob je bafür bie fjanb bed

anbern üinbed bie feine fänbe, bie fid) aid gan3
Hein fdjon immer baraud befreit hatte? Ob er

fie je in ber feinen hatten tonnte?
©ortfetjung folgt.)

Bodj toädfft baé "Brot
©ed Sommetd golbrted Horn unb CicEjt Unb heimlich Hingt in jebcm fjalrn

Sinb 3uDerficf)t. Ein lichter Sßfalm:

©ie gelber liegen martenb ba, ©oft linbert gütig unfre Slot,

©tfüKungdttalj. 3todj mächft bad Brot. sut&oif asecteiie.

Sdjtoetgertfdje Bauernftuben.
SB on 0r. <£. Sßriner.

21n einem toinbigen unb naffen Hßinterfonn-

tag/ ber für heimatfunblidje ©tubienfagrten recht

toenig eintabenb toar, fuhr id) bom oberen güridj-
fee hinauf nach hombredjtüon. ©djon feit gab-
ren hatte ich bon ben fd)6nen alten Stiegelfjäu-
fern gehört, bie in ber Umgebung biefer ftatt-
träfen Drtfcfjaft 3U fehen finb. Ed geht oft lange,
bid man ©elegenljeit finbet, fdjöne alte Bautoerte

3U befidjtigen, toenn fie abfeitd bom Berfeljï lie-
gen. SIber biefe alten länbtidfen Bauten haben

ja gar nicht ben EtjtgeiB, redft häufig befucht unb

befidjtigt 311 toerben. ©ie ftetfen fdjon feit galjr-
hunberten an ihrem Ort, tun getreulich ifiren
©Aft unb freuen fid), toenn hie unb ba ein ©aft
tommt, ber ihre befdjeibene, anfprudjdlofe ©d)ön-
heit 3u fdjägen toelg.

6tü6e mit 6tabellen auâ 6abogntn, 1579. (©ngab. SKufeum, 6t. Sïïtotit;.)

3n ber Stahe bed Hügelfeed bei hombredjtt-
ton, ben man toeber bon ber Baljn nod) bon ber

fianbftrage aud erbliden fann, unb ber aid bota-
nifdje 3Jter!toürbig!eit fogenannte „fdjtoimmenbe
tinfein" auftoeift, fteljt bad borgügtid) renobierte
tfjaud SRen3i, bad über ben ©tubenfenftern im
erften ©toe! nod) bie alten galläben geigt, gu
ber hochgelegenen ijjaudtüre führen 3toei Hep-
penläufe hinauf, bie nodj ifjto prad)tbollen
fdjnüebeifernen ©etänber aud ber Slotofoseit be-

figen. Sticht toeit bon ba fteljt in fiutüon bad

breite unb behäbige tjjaud Egti. ©ad Stiegeliber!
toirb an ber ©iebelfeite biefed prächtigen alten

haufed nodj bereichert burdj fogenannte Hieb-
bäd)er, toeldje bie genfterreihen bor bem Stegen

3u fd)ügen haben.
©emeinbepräfibent ©änblifer bon

hombredjtüon, ber 3ugleidj ^ßräfibent
bed fehr aftiben fianbtoirtfdjaftiidjen
Bereind ift, nahm midj 3U einer 23c-

fid)tigung biefed ijjaufed mit, unb
ban! ber allgemeinen Beliebtheit,
beren er fidj im gan3en ümtreid ber

Drtfdjaft erfreut, fanben tote leidjt
Eingang in bte holmeligcn ©tuben,
too grog unb Hein fidj in behaglicher

©efelligfeit bie freie geit bed ©onn-
tagnad)mittagd bertrieb, ©a fieljt man
erft, toie biet Heute in fo einer Bauern-
ftube Pal) haben! Stingd um ben

Hfcfj fahen toir gefunbe, fröhliche @e-

fid)ter, unb man hätte faft glauben
!önnen, bag bie guten Heute mitten
im SBinter in einer grünen Haube

fagen. ©enn allerlei gimmerpflansen

390 Rudolf Wcckerle: Noch wächst dus Brot.

Wünschens und Strebens erfüllt hätte. Sie
brauchte nicht mehr stolz zu sein auf einen reichen

Freier der Schwester, aus ihrem Erarbeiteten
konnte sie selber für die Schwester sorgen und sie

und alle glücklich machen.

Der Vater mußte alle seine Kraft zusammen-
nehmen, um die Rührung nicht übermächtig wer-

Dr. E. Brincr: Schweizerische Bauernstuben.

den zu lassen. Die weiche Kinderhand Franzlis,
die sich so oft zärtlich in die seine geschmiegt hatte,
mußte er loslassen) ob je dafür die Hand des

andern Kindes die seine fände, die sich als ganz
klein schon immer daraus befreit hatte? Ob er
sie je in der seinen halten könnte?

(Fortsetzung folgt.)

Noch wächst das Brot.
Des Sommers goldnes Korn und Licht Und heimlich klingt in jedem Halm

Sind Zuversicht. Ein lichter Psalm:

Die Felder liegen wartend da, Gott lindert gütig unsre Not,
Erfüllungsnah. Noch wächst das Brot. Rudolf Wàle.

Schweizerische Bauernstuben»
Von Dr. E. Brincr.

An einem windigen und nassen Wintersonn-
tag, der für heimatkundliche Studienfahrten recht

wenig einladend war, fuhr ich vom oberen Zürich-
see hinauf nach Hombrechtikon. Schon seit Iah-
ren hatte ich von den schönen alten Riegelhäu-
fern gehört, die in der Umgebung dieser statt-
lichen Ortschaft zu sehen sind. Es geht oft lange,
bis man Gelegenheit findet, schöne alte Bauwerke

zu besichtigen, wenn sie abseits vom Verkehr lie-
gen. Aber diese alten ländlichen Bauten haben

ja gar nicht den Ehrgeiz, recht häufig besucht und

besichtigt zu werden. Sie stehen schon seit Jahr-
Hunderten an ihrem Ort, tun getreulich ihren
Dienst und freuen sich, wenn hie und da ein Gast
kommt, der ihre bescheidene, anspruchslose Schön-
heit zu schätzen weiß.

Stube mit Stabellen aus Savognin, 1579. (Engad. Museum, St. Moritz.)

In der Nähe des Lützelsees bei Hombrechti-
kon, den man weder von der Bahn noch von der

Landstraße aus erblicken kann, und der als bota-
nische Merkwürdigkeit sogenannte „schwimmende
Inseln" aufweist, steht das vorzüglich renovierte
Haus Menzi, das über den Stubenfenstern im
ersten Stock noch die alten Falläden zeigt. Zu
der hochgelegenen Haustüre führen zwei Trep-
penläufe hinauf, die noch ihre prachtvollen
schmiedeisernen Geländer aus der Nokokozeit be-

sitzen. Nicht weit von da steht in Lutikon das
breite und behäbige Haus Egli. Das Niegelwerk
wird an der Giebelseite dieses prächtigen alten

Hauses noch bereichert durch sogenannte Kleb-
dächer, welche die Fensterreihen vor dem Regen

zu schützen haben.
Gemeindepräsident Dändliker von

Hombrechtikon, der zugleich Präsident
des sehr aktiven Landwirtschaftlichen
Vereins ist, nahm mich zu einer Be-
sichtigung dieses Hauses mit, und
dank der allgemeinen Beliebtheit,
deren er sich im ganzen Umkreis der

Ortschaft erfreut, fanden wir leicht

Eingang in die heimeligen Stuben,
wo groß und klein sich in behaglicher
Geselligkeit die freie Zeit des Sonn-
tagnachmittags Vertrieb. Da sieht man
erst, wie viel Leute in so einer Bauern-
stube Platz haben! Rings um den

Tisch sahen wir gesunde, fröhliche Ge-
sichter, und man hätte fast glauben
können, daß die guten Leute mitten
im Winter in einer grünen Laube

saßen. Denn allerlei Zimmerpflanzen
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